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moralischen ‚Anforderungen als unerlaßlich zum . Besitz tion kein wirkliches Chfi;tenium mehr steckt, daß ber
der ‚Gnade umschreibt? die geistig Wachen den Weg ZU Christentum nicht mehr

findenT1STIUS hat gesagt „Man soll den OC N1C. ı qQusS- Desteht Zum Beispie!l ın Osterreich In der
Ööschen. der och qualmt“”', Von dieser Weisung Q u>S5- ÖOsterreichischen Zeitschri „CGiloria Dei"“ SChrei Prof
gehend, en die heologen die Minimalvorbedingun- Dr. Jungmann darüber KT nenn das konventionelle
ygyen für die na festgelegt, nliemandem VO eıic Christentum „unbewußtes Christentum , weil sıich sel-
Gottes auszuschließen, der vielleicht noch Zugang ha- Der des Wesens des Christentums N1IC. bewußt ist Es
ben könnte ber diese Minimalvoraussetzungen en wird VO Geschlecht Geschlecht weiter vererbt uUun!
DUr e1inen 1n 1n einem och 1m CGGanzen christlichen hilft den Menschen, dlie christlichen Lebensforderungen
ilieu. eriullen und s1e ZU. eil {ühren: ber selne
Ein Geist der 1e hat diesen niedrigen Forderungen Bekenner erfassen N1C mehr seinen l1eisien INn un
geführt wI1e uch NUuUr eın e1ls der 1e die Praxis der seine weltumstürzende Tra 5Seine Voraussetzung ist,
Kirche erklärt, die sterbenden Sünder noch mit der daß Nn1C angefochten WÄiTd. Wo sich das Christentum
Gnade dert akramente retiten wollen ber diese in dieser Lage belindet ist das Brauchchristen_tum_ urch-
Je die sich keinen Getauften entgehen lassen moöchte Qus rechtfertigen: das Miıniımum VO  — Wissen u. die
wır sich ungewollt du  Y daß s1e die Ungetauften Heilsgeschichte genügt seinen Bekennern immerhin. die
abstößt. eW1 gıbt uch ıne Jal andere elle akramente WUÜrTrdIlig empfangen un Meßopfer
der christlichen Unterweisung. die einem Leben der teilzunehmen, 1mM Desitz der na Zu sSeın und dus ihr
Vollkommenheit führt; ber diese F} UT ın besonderen leben, W1Ie eın ind uch die Seelsorge begnügt sich
Zirkeln ın der Katholischen Aktion, iın Kongregationen ıNn olchen Verhältnissen m17 dem Bewahren des Vorhan-
und Bruderschaften hervor. S1e stellt N1C jenen ÄAus- denen. Der Pfarrer Oder Leutprieste1 der mittelalterlichen
gangspunkt der erufung Z Christentum dar den die Pfarre e. sich 1n der Regel Nn1C ber diıese
Außenstehenden erkennen. el en gerade jene ulie Die seelsorglichen emühungen ewegten sich
Nichtchristen. die eın großes Verlangen nach dem Öch- hauptsächlich auf dem en der sittliıchen Belehrung,
sten einen uTrs ach Wahrheit un Hingabe 1N sıich N1IC auf dem der Einführung In die Glaubensgeheim-
tragen, leicht den INdTruC daß die katholische n1ıSsSe. Und das ist noch eute dort, eın über-
Kirche diese ihre Sehnsucht nicht wird tillen können. Christentum bestehtlefertes, „unbewußtes
Ihre HMochherzigkeit selber trennt S1e paradoxerweise ADST WG die ruhıgen Verhältnisse erschüttert werden,
VO der Kirche muß dieses Christentum Gerade ler schlägt„Müssen WI1T nicht die Vverwirrende Feststellung — da erhaltenr ann chnell INn Gegenteil Wie der
hen SC  1e Lerclercga, ” daß die Chrisiliıche OTa CGilauhe Nn1IC erfaßt war besteht auch kein Bedürtfr.is.
das WaSs WIT  1G den Christen eigentümlich ıst Wäas 1Nr die Gegnerschaft den Glauben erfassen: Schlag-
Erbteil ausmacht un WaSs MNa sich aut nıchtchristlichem orie genuüugen, die Messe ist Au Oötzendienst und die
Boden MIe vorstellen könnte nirgendwo ın NSECIN Religion pium für das olk
Unterrichtseinrichtungen 1m offiziellen Unterricht gelehrt In Osterreich wWI1Ie übrigens uch 1mM kathölischen
wird? Die Moralunterweisung umfaßt die Moralphiloso- Deutschland gibt och große Voalksteile die treues
phie, die sich m1t abstrakten Problemen befaßt, mi1t Kirchenvolk sind die Sonntagsmesse besuchen un die
der Natur des uten, der Pflicht deı Gewissenserfor- Ostern halten Selbst {ür dilese ann beı heute 1ne
schung;: ann olg die Moraitheologie. die die Tenzen rein ewahrende Seelsorge en 11S n1ıcC mehrT S
der Sünde bestimmen SUC Dazu n ann gleich- reichen. Sie mMmUssen QusSs dem Iraumzustiand el1nes siche-
Sa 1mM Hintergrund das Studium dessen, Was an Spl- [E Besitzes aufgeschreckt werden, und das erste Was
ritualität der die Bedingungen der Vollkommenheaeit 1n der Seelsorger eisten hat ist daß el das Verlangen
einNnem ast ausschließlich inneren individuellen Sinne nach ewublem Besitz dessen, Was sie an ihrem Glauben
nennt Die Einbeziehung des rı1sten In das Werk (SSTA aben, In ihnen WEeC
wird E zufällig, ın gewlssen Gruppen, RNe gewilsse Man Tedeti au davon, daß Jjemand e1Nn bewußter
Bücher, und Zeitschriften gelehrt, dıe NUT eiliner Janz Christ s el und meın! amı daß ET se1linem Glauben
kleinen Zahl zugänglich sind Vielleicht INa es un sıch Hen iIhm bekennt: Der das 1s}
S1e als bekannt VOTaQaUS berT WIe O11 MNa sS1e2 Fennen hler N1C gemeınt und das wurde nıcht génügen. Be-
lernen, Wenn die Kinder S1e weder auf der Primarschule ußt muß dem rısten das Wesen Se1INEeSs Glaubens WEeEeTl-
och auf der höheren Schule kennen lernen, die T1Ie- den der mehr ist als Gottgläubigkeit un moralische
Ster n1C VO ihr 1n den Seminaren gehört haben? Anständigkeit ET muß sich bekennen können & der

übernatürlichen Ordnung der chilistlichen Wiedergeburtf
und VOT em der Person Christi als dem GeheimnisBewußtes und unbewußtes Christentum der Menschwerdung UNSeTIeTl ‚r1Öösung: elbstverstän

Was In Frankreich durch diıe DU schon Generationen ich braucht derT einfache Gläubige nıcht den ganNnzen
alte Irennung VO Kirche un aa oMenbar geworden Umfang dert begrifflichen Unterscheidungen der Theolo-
ist nämlich die Entchristlichung der breitesten chichten gie kennen Aber ET muß erfassen. daß ®  ot? UuNSs In
derT modernen Gesellschaft 1st1 In anderen Laändern och CS Ss mehr geschenktf hat als WIrT je hätten eanspTU-
verdec Wo die umpferen Schichten och unler dem hen köonnen daß W1T durch Ihn Kınder Cjottes un Mit-
Einfluß des VO Staat geschützten alten Brauchs stehen. erben des Himmels sind und daß die Kirche dıe (jemein
en ur die beweglicheren chichten den wahren schaft derer 151 diıe den NSCHIQ Christus gefunden
an derT Dinge die Intellektuellen und die Arbeiter en und daß der einzige Weg ISı der 7uM0 Vater
schaft ber Jjenes NUT brauchhafte Christentum ıst ın ()heses bewußte Christentum en uch die
Wahrheit oft Jar eın Christentum mehr Eine solche Paulus freutAposte!l den erstien Gläubigen verkündet

sich ber die Korinther, weil S1e In T1SLUS reichGefahr die Gefahr, daß unter derT christlichen Konven:-
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geworden 1nd ın jeglicher Erkénntnis. betet für die meıint frel sSe1in. „Der charakteristischste Zug des
Epheser daß ott ihnen den e1s der elshel und der modernen ewuWb)tiseins ist zweifellos, daß der Glaube
Offenbarung geben mOÖge. amı sS1e einsehen. welcher den Menschen das Ende des Glaubens ott impli-
Hoffnung S1e berufen S1Nd. Und T1SIUS selber hat ziert” Die erie der Bruüuderlichkei ha  Den eine stärkere E, RE
gesagt .„Das 1st das wahre Leben, daß S1e ich erkennen, Geltung denn Je ber paradoxerweise wollen s1e
den allein wahren Gott, und den Du gesandt hast, Jesus gleich die Werte der Vaterschaft erdrücken. Und uch

dQıe moderne Demokrtatie stellt ich ın g Weise darI1SIUS Joh 1 3 S1Ee SUC Brüderlichkei verwirklichen, eugnet ber
alle erlte, die mi1t Väterlichkeit {[un enOrdnung nach dem Prinz1}1i derVäterschaft Wo die Werte de1Iı Vaterscha den Primat innehaben,
erTSC Hierarchie und Disziplin; die Werte derder der Brüderlichkeit?
Brüderlichkei vorwiegen, drängt es Z Gleichheit und

Wie alles andere ıIn der abendländischen Welt, S‘O De- Zusammenarbeit. Und diese Werte ben euie den stärk-
findet sich uch die abendländische Familie schon seit sten Zauber aus. uch die I1sien geraten leicht 1n
langem 1n einem Umwandlungsprozeß der einer Krise. diese Strömung der Zeit mit hineln., Dann spielt [[Ur S1e
Wie weıiıt allerdings diese Strukturwandlung der Familie N1IC mehr ott der ater, der ott deı Vorsehung. die
Ursache w1e weit s1e olge der großen Sozial- und Welt- erste e, sondern xa  T1S{IUS unNnser Bruder‘‘ Das In:
anschauungskrise der Gegenwart 1st, das ist ‘ nicht eresse der enschhaeit wendet sich immer mehr VO der
ljeicht Zu sagen. Eher omm ın 1nr eın Wandel ZUuU Aus- Theologie ab un: einer Anthropologie 7 die alle Ent-
TuC WIe paralle ebenso 1n der Sozlalordnung wıe scheidung dem Menschen selber in die and g1ıbt un!
1m religiösen Bereich WIT E1ın merkwürdiger kleiner N1C. mehr der Vorsehung die Last der Lenkung zu-
Aufsatz 1n der französischen Zeitschrnift „Esprit VO  ) chlebt. Vorsehung ist TÜr den modernen Menschen eın Aean Lacro1x mit dem 1ıLe .„Vaterschalt und Demokrta- Begriff den Flucht VOI der erantwortung un ngs
tıe stellt i1ne Menge von edanken, Beobachtungen, VOI den Härten des Daseins erzeugt hat Dagegen ıst
Thesen VOI uUuNs, die zuerst verblüffen und ann sehr die Anthropologie die Wissenschaft des nach Brüderlich- ‚ya
ZU achdenken aNIEYEN. Sicher geht Lacroix weit keit strebenden Menschen: S1e ze1gt die Menschheit auf
mit der Behauptung, .„dıe moderne Menschheit In einem* Weg und S1e für sS1e ufgaben, jene ge-
ihr (der Familie) das Haupthindernis für ihre lJleisien meinsamen ufgaben, in denen sich ben die Bruder:
Wünsche‘“ s1ıe un wWwar dadurch. daß die abendländi- schaft der Menschen 1n iTelem Einsatz offenbart
sche Familie aul dem Prinzip der vaterlichen Autorität Gott der Vatergott, ist für den modernen Atheisten und
aufgebaut ist. Rebellion die väterliche Autorität Antitheisten 1ne Idealisierung des Vaterprinzips, VeTI-

gehört gewl den Zeichen der Krise und Umwand- ständlich für 1Ne Zeit, die Schutz un Sicherheit VO

lung, doch ohl nNnıc. als die Wurzel dieses Vorgangs, persönlichen Wohlwollen eines ihresgleichen al-
sondern als eines seiner emente. Daß die väterliche ten e, VO Familienhaupt, VOo Herrn, VO Önlg
Autorität 1n einer Linie S{ie mit derı Autorität des ÄATr- eute aber, sagt der moderne Ungläubige. hat a  D3

beitgebers., des Priesters un des Vorgesetzten. ist klar kein Zutrauen mehr der Wirksamkeit SOIC elines In  +Und alle diese Autoritäten erhebt sich der Tang persönlichen Wohlwollens, und mit jeder anderen Form
der modernen Menschen nach Emanzipation: amp - VO Paternal@smus uch die Vaterschaft e1ines
wächst nicht 1U au  N dem Willen ZUT aC ZUI Be- Gottes ab
herrschung des Anderen, sondern allein schon aQus dem Die Olkssouveränität hat ach Lacrolx miıt einem „Va-
Willen ZUu Dasein, und Habher besteht Kampf der ermord  «4 begonnen, mit der Hinrichtung des KÖNI1gs, der
Werte die alten, den ate  M In all seinen der Vater des Landes Wäal ,: AIl 1es gehört uUuSsSsammen
Analogien. Selbst die demokratische Bewegung in der Auflehnung den leiblichen ater, Hinrichtung des

Sozialstruktur definiert Lacro1x als ıne solche Königs, Abschaffung CGiottes Mit deı Ermordung des KÖö-
Auflehnung den atler TOU!  on hat für das Prin- N1gs suchte Frankreich jedoch eue Werte verwirk- A
Z1p einer persönlichen Autorität In SOZlalen Verhältnis- lichen: die der Brüderlichkeit; die französische Revolu-

(zwischen Arbeitgebeır und Arbeitnehmer) den Aus- t1on hat unbewußt eine Stufe ın einer Werteumkehrung
TU „Paternalismus” geprägt und-ihn verurteilt, aller- darTgestellt: heilig ist uu An1Cc mehr das, Was ın all-
1Ngs für die väterliche Autorität 1n der Familie och mählicher Entfaltung Geheimnis der Elternschaft eil-
ıne Ausnahme gemacht und diese gelten gelassen. ber hat, sondern heilig ist, Wäas aus der Begeisterung der
gegenwärtig dräangt es dazu, S1e uch hler Nn1C mehr brüderlichen Gemeinschaft geschaffen WITd. 1G mehr
anzuerkennen. Und ıne Revolte das Prinzip des das VO  — den Vorfahren Ererbte gilt, sondern das selber
Vaters 151 nach Lacroix auch die Auflehnung des Gewirkte

vdernen Menschen ott. Denn a  —j weiß, daß Noch 1ne andere merkwürdige Beziehung ec LacTroix
Ksich 1m heutigen theismus Nn1C mehr ine einfache auf 1n dem rang ach Brüderlichkeit enidec eT einen

Negation des Verstandes handelt, Ssondern eın In- „Paradoxen Willen ZU[[I Unschuld”“, der schwer erhel-
eresse des anzen Menschen der Nicht-Existenz CGiot- len ist Nur Unschuldige können wahrha Brüder se1ln,
tes. „Um sich ihrer eigenen Existenz versichern, w ill Sagl Und der Mord des Vaters edeultle ıne Be-
die Menschheit, daß ott existieren aufhört”, sagt auptiung der Unschuld! Die TDsunde diese VOoO ater
LacrToix. auf den Sohn weltergegebene Schuld, soll aufgehobenAndere Ideale en für den modernen Mexischen die werden, indem die aterschaft außer Rang gesetzt wird,
erstie Stelle eingenommen: die der re1lnell, Gileichheit und soll NSCHNUuU wiederhergestellt werden. Dann
un Brüderlichkeit Und seltsamerweise hat das (Ge- wird die Stelle des Ewigen Vaters die utter Patrıa
fühl, müÜüsse, Ü diese menschliche Brüderlichkeit voll geseilzt, das müutterlich gesehene Vaterland, ' vor dem
verwirklichen Z.U könnexi, ;ott oien. Nur hne ott der Mensch eın unschuldiges Naturwesen ist Schuld
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